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Liebe Leserin, lieber Leser

Thomas Reitmaier, 
Kantonsarchäologe

Im Spätwinter 2007 durchstreifte ich das erste Mal die Gegend um Ramosch. Kurz 
zuvor hatte ich als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Abteilung Ur- und Früh-
geschichte der Universität Zürich begonnen. Auf der Suche nach einem Gebiet für 
Forschungen zur frühen Alpwirtschaft entdeckte ich – obschon selbst im Tiroler 
Oberinntal aufgewachsen – das mir bis dahin wenig bekannte Unterengadin. Seither 
bin ich, wie wohl viele, von der Landschaft und der Geschichte dieses Tales fasziniert.
 
In Folge stiess ich auf die Dissertation von Lotti (Stauffer-)Isenring zu Scuol-Munt 
Baselgia (1983) sowie ihre unveröffentlichte Lizentiatsarbeit zu den «Siedlungsresten 
auf der Mottata bei Ramosch» (1976). Während die erste Arbeit, das sei neuerlich 
betont, eine in vielem richtungsweisende Studie bleibt, wog der «Makel» der unpubli-
zierten Mottata umso schwerer. Eine Sichtung der umfangreichen Materialien machte 
aber deutlich, dass eine aktualisierte Bearbeitung und rasche Veröffentlichung nicht 
ohne weiteres zu bewältigen sind. Immerhin hat Manuela Camichel 2009 wertvolle 
Perspektiven zum Erreichen dieses Zieles aufgezeigt.

Nun ist es, 15 Jahre später, aber doch geschafft und die wissenschaftliche Vorlage 
einer der bedeutendsten archäologischen (Alt-)Grabungen von Graubünden mit ver-
einten Kräften geglückt. Entscheidend dafür war die Bereitschaft von Lotti Isenring, 
sich noch einmal mit «ihrer Mottata» zu beschäftigen und gleichzeitig Studierenden 
der heutigen Generation Zugang zum Material und zu ihrem Wissen zu gewähren. 
Letzteres ist im Rahmen eines von Philippe Della Casa angeleiteten Forschungs-
seminars an der Universität Zürich geschehen, aus dem einige der hier vorgelegten 
Arbeiten hervorgingen. 

Warum aber lohnt die Publikation einer Ausgrabung, die vor sieben Jahrzehnten 
stattfand? Zum einen ist die «Räterburg» von Ramosch für die Forschung noch heute 
von grosser, überregionaler Bedeutung. Das wussten schon die damaligen Ausgräber 
Benedikt Frei, Hans Conrad, Armon Planta und Niculin Bischoff. Während damals aber 
die «stratigraphische Kulturabfolge» der inneralpinen Keramik im Vordergrund stand, 
hat die alpine Archäologie ihren Blick inzwischen geweitet. Der Untertitel der Publi-
kation und die verschiedenen Beiträge verdeutlichen diese vielschichtige, interdis-
ziplinäre Betrachtungsweise. Hinzukommt, dass die Mottata und die sie umgebende 
Landschaft weiterhin ein ideales «Forschungslabor» bleiben.

Es ist mir ein grosses Anliegen, allen am erfolgreichen Zustandekommen dieses 
Buches beteiligten Kolleginnen und Kollegen aufrichtig für ihre Arbeit und den Durch-
haltewillen zu danken, an erster Stelle natürlich den Autorinnen und Autoren. Ein 
besonderer Dank geht an Lotti Isenring, Simon Kurmann und Philippe Della Casa. 
Ebenfalls danken möchte ich Mathias Seifert, Peter Thomas, Judith Bucher, Oliver 
Bruderer sowie Jessica Caflisch für die redaktionelle Verantwortung bzw. grafische 
Gestaltung dieses Gemeinschaftswerkes.

Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, wünsche ich viel Vergnügen und interessante Ent-
deckungen bei der Lektüre!
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TERRA – zur longue durée 
der Kulturlandschaft im Raum 
Ramosch

6.1 Einleitung
Das interdisziplinäre Langzeitprojekt TERRA (Terrassenlandschaft Ramosch) befasst 
sich seit 2014 mit der prähistorischen und historischen Landnutzung und Besiedlung 
dieser aussergewöhnlichen inneralpinen Landschaft im Unterengadin. Kennzeichen 
dieser ist die ausgedehnte, gut erhaltene Terrassenlandschaft an einem Südost-
exponierten Hang oberhalb des Inntals Abb. 1. Die Strukturen der Trockenstein-
mauern sind bis auf 1400 m ü. M. noch deutlich erhalten, aber auch oberhalb sind 
zahlreiche Geländekanten zu sehen, die ebenfalls auf eine Terrassierung hindeuten. 
Aus historischen Quellen ist bekannt, dass diese Terrassen seit dem Hochmittel-
alter landwirtschaftlich genutzt wurden. Mit der archäologischen Ausgrabung der  
bronze- und eisenzeitlichen Höhensiedlung Mottata1 und den ersten geoarchäologi-
schen und paläoökologischen Untersuchungen aus den 1990er Jahren von Heinrich 
Zoller, Christiane Erny-Rodmann und Paul Punchakunnel2 sowie von Angelika Raba3 
ergaben sich bereits Hinweise, dass Ursprung und Entwicklung der Terrassen der 
höheren Hanglagen eher in prähistorische Zeiten einzustufen sind und in Verbindung 
zu der Höhensiedlung stehen könnten. Erstere wiesen in ihrer pollenanalytischen 
Arbeit an kleinen Mooren mit den sog. Lärchenwiesen sogar endneolithische Weide-
nutzung im montanen-subalpinen Bereich nach.4 Ebenso zeigten sich Hinweise auf 
bronzezeitlichen Ackerbau in den Pollendiagrammen, die zusammen mit Holzkohlen 
aus den Böden den Anlass gaben, innerhalb unseres interdisziplinären Forschungs-
projektes zu überprüfen, ob es prähistorische Ackerflächen bzw. Ackerterrassen mit 
ihren Mauerresten in dieser Höhe gibt und in welches vertikale Landnutzungsmodell 
sie eingebunden sein könnten. Der historische, ökonomische und landschaftsge-
schichtliche Zusammenhang zwischen der weidewirtschaftlichen Erschliessung der 
Hochlagen und der landwirtschaftlichen Nutzung der Hanglagen wird mit unter-
schiedlichsten Disziplinen untersucht, die im internationalen TERRA-Projekt vertreten 
sind. Dazu gehören Feldbegehung, GIS-Kartierung, systematische Bohrungen, geo-
physikalische Prospektion, archäologische Ausgrabungen, bodenkundliche, mikro- 
morphologische und archäobotanische Untersuchungen sowie 14C-Datierungen.

Etwa jährlich trifft sich die Arbeitsgruppe der Universitäten Zürich, Heidelberg (D), 
Leiden (NL), Bamberg und Köln (D) zur Feldwoche in Ramosch, um mit studenti-
scher Hilfe die Entstehung dieser facettenreichen Kulturlandschaft zu erforschen. 
In Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren der Fundaziun Pro Terra Engiadina, Zernez, 
werden dabei zudem Perspektiven für die nachhaltige Erhaltung und Nutzung der 
Terrassen entwickelt. Im Folgenden wird nun ein Abriss der wichtigsten Ergebnisse 
und Erkenntnisse bis und mit 2023 wiedergegeben. 

Angelika Abderhalden-Raba 
Philippe Della Casa 
Katja Kothieringer
Karsten Lambers
Bertil Mächtle
Mario Ranzinger
Astrid Röpke
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6.2 Ausgangspunkt und Forschungsfragen

6.2.1 Silvretta-Projekt
Seit 2007 stand das Silvretta-Gebirge auf beiden Seiten der schweizerisch-öster-
reichischen Grenze im Mittelpunkt eines interdisziplinären Projekts, das die holo-
zäne Mensch-Umwelt-Interaktion und sich verändernde Landnutzungsstrategien im 
Laufe der Zeit untersuchte. Dazu gehörten die erste systematische archäologische 
Untersuchung grosser Gebiete der subalpinen und alpinen Zonen im Rückwege-
Projekt5, und es wurden palynologische und geoarchäologische Proben von geeig-
neten Archiven aus verschiedenen Höhenzonen analysiert.6 Die Ergebnisse deuten 
auf die mobile Anwesenheit von Menschen in Form von Jagd und Transit im Bereich 
der Waldgrenze und oberhalb davon während des Mesolithikums und Neolithikums 
hin. Ab 4300 v. Chr. ist Waldweide mit der Entstehung der Lärchenwiesen belegt. Ab  
2300 v. Chr. gibt es deutliche Hinweise auf eine Landschaftsöffnung durch Feuer und 
die regelmässige Anwesenheit von Weidetieren sowie durch die Anlage von Pferchen 
und Unterkünften von Hirten. Die saisonale Nutzung in den Alpen insgesamt nahm 
in den folgenden Jahrhunderten langsam zu. Ab der Spätbronzezeit gibt es Hinwei-
se auf Milchproduktion.7 Die frühesten erhaltenen Hüttenstrukturen oberhalb der 
Waldgrenze stammen aus derselben Zeitstufe und der frühen Eisenzeit.8 Während 
der Römerzeit gibt es kaum Hinweise auf menschliche Aktivitäten, bevor sie ab ca. 
500 n. Chr. wieder zunahmen. Diese Untersuchungen im Silvretta-Gebirge erfassten 
demnach frühe pastorale Aktivitäten, die das obere Ende eines vertikalen Systems 
der Ressourcennutzung darstellen, das vermutlich eine dazugehörige landwirtschaft-
liche Komponente in den angrenzenden Tälern umfasste. Diese ersten Herden und 
Hirten der Silvretta-Region kamen möglicherweise von Süden, und zwar ab dem 
Spätneolithikum wahrscheinlich aus dem südalpinen Raum, wie archäologische und 
naturwissenschaftliche Resultate andeuten.9

 
6.2.2 TERRA-Projekt
Diese Vorarbeiten lieferten einen wichtigen Hintergrund für die Entstehung und 
Entwicklung der Landwirtschaft und der Terrassen in den heutigen montanen und 
subalpinen Zonen des Unterengadins, die unser aktuelles Projekt gemeinsam mit 
dem Archäologischen Dienst Graubünden und der Fundaziun Pro Terra Engiadina ab 
2014 untersucht hat. Diese interdisziplinären Forschungen knüpfen in vielem dort an, 
wo die früheren Arbeiten aufgehört hatten: es geht allgemein um die longue durée-
Entwicklung der Kulturlandschaft, die Erfassung und Analyse der Terrassen, ihre 
archäologisch-historisch-landschaftliche Einbettung und ihren Bezug zu anderen 
Formen der Landnutzung (Viehwirtschaft, Bewässerung), und nicht zuletzt um die 
Frage, welche Bedeutung die Ramoscher Terrassenlandschaft heute und in Zukunft 
haben soll und welche Schutzmassnahmen dienlich wären.

6.2.3 Untersuchungsgebiet
Die vielfältigen Nutzungsstrategien der alpinen Berglandschaft machten einen 
stark raumbezogenen Forschungsansatz nötig. Die Terrassenlandschaft oberhalb 
von Ramosch erstreckt sich bis auf 1800 m ü. M. und ist als Teil eines ökologisch- 
ökonomischen Gesamtsystems zu sehen, das mittels grossflächiger Begehungen 
und Kartierungen insgesamt in den Blick genommen wurde Abb. 1. Andererseits wur- 
den punktuell interdisziplinäre Untersuchungen an ausgewählten Standorten  
durchgeführt, die stellvertretend für verschiedene Aspekte des Gesamtsystems  
stehen.
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So wurde mit der Mottata die Untersuchung eines zentralen prähistorischen Sied-
lungsplatzes wieder aufgenommen, welcher auf ca.   1500 m ü. M. strategisch güns-
tig auf einem Felsrücken über dem Inntal thront. In unmittelbarer Nachbarschaft 
untersuchten wir eine Bewässerungsrinne und das Umfeld eines Quellaustritts (S3)  
Abb. 1, um Aufschluss über das Wassermanagement zu erhalten. Nur wenig oberhalb, 
um 1530 m ü. M., wurde die Sattelsituation im Vorfeld der Fortezza bodenkundlich 
untersucht (S1), während der Standort Chantata (S2) auf einer Höhe von 1636 m ü. M. 
stellvertretend für die hoch reichenden prähistorischen Terrassenanlagen steht  
Abb. 1. An beiden Standorten standen Fragen nach Wirtschafts- und Nutzungs-
formen im Vordergrund. Seit 2024 wird mit dem noch höher gelegenen Maiensäss 
Chant Dadaint (1776 m ü. M.) der Bereich des (früheren) Ackerbaus verlassen und die 
Höhenstufe der Alpwirtschaft mit in die Untersuchungen einbezogen; dies ist jedoch 
noch nicht Gegenstand des vorliegenden Artikels.

Im Folgenden werden zunächst die Untersuchungsmethoden erläutert (Kap. 6.3), 
sodann die Ergebnisse für die einzelnen Standorte vorgestellt (Kap. 6.4), wobei wir 
nicht der Nummerierung der Sektoren folgen, sondern uns, bei der Chantata begin-
nend, den Hang hinab der Mottata nähern. Kap. 6.5 fasst schliesslich unsere Ergeb-
nisse bis 2023 vorläufig zusammen.

6.3 Methoden

6.3.1 Archäologischer Survey 
Für die archäologischen Untersuchungen wurden vor allem die traditionellen  
Techniken der Feldbegehung mit Anpassungen an die manchmal steile alpine Umge-
bung verwendet, oft unter Anleitung lokaler Informanten und nach eingehendem 

Abb. 1: Ramosch 2023. Untersuchungs-
gebiet von TERRA mit Perimeter des 
archäologischen Surveys (gestrichelte 
Linie) und Standorten auf der Mottata,  
bei der Fortezza (S1), der Chantata (S2) 
und im nördlichen Umfeld der Mottata 
(S3). Im Weiteren Flurnamen (kursiv),  
von Zoller et al. 1996 untersuchte 
Moore (grün), weitere archäologische 
Fundplätze (orange) und Ausschnitt  
mit in Abb. 2 gezeigtem Inhalt (weisses 
Rechteck).
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Studium von alten und modernen Karten. Der Untersuchungsperimeter Abb. 1 wurde 
in Anlehnung an ein vermutetes landwirtschaftliches Einzugsgebiet der prähistori-
schen Siedlung auf der Mottata gewählt und umfasst viele früher von Zoller et al. 
(1996, Palynologie) und Raba (1996, Umweltgeschichte) untersuchte Gebiete sowie 
weitgehend das Einzugsgebiet des historischen Bewässerungssystems.10 Ausge-
nommen sind die stark veränderte Umgebung des heutigen Dorfes Ramosch, einige 
steile Waldflächen sowie (sub-)alpines Weideland oberhalb von 1900 m ü. M. Nebst 
Terrassen, die jedoch nicht flächendeckend kartiert wurden, standen Gebäudereste, 
alte Wege und Pfade, Heuschleifen und Bewässerungsrinnen im Vordergrund – viele 
davon noch sichtbar, aber nicht mehr in Betrieb. Die Kartierung des Bewässerungs-
systems, das in historischer Zeit nur zur Bewässerung von Heuwiesen genutzt wurde, 
ermöglicht ein grundlegendes Verständnis seiner Struktur und Funktion. Insgesamt 
konnte ein erster guter Überblick über die verschiedenen Spuren der landwirtschaft-
lichen Aktivitäten gewonnen werden – allerdings ohne Angaben zu ihrer zeitlichen 
Tiefe. Dies gilt sowohl für die Terrassen als auch für die Bewässerungsrinnen.

Beim grössten Teil der Untersuchungen kamen nicht-invasive Methoden zur Anwen-
dung. An einer begrenzten Anzahl von Standorten wurde der oberflächennahe Unter-
grund mittels Handbohrungen oder in Testschnitten kleinräumig untersucht. Diese 
werden weiter unten im Einzelnen vorgestellt. 

6.3.2 Fernerkundung
Im Rahmen zweier Masterarbeiten an der Universität Leiden wurde untersucht, auf 
welche Weise die Terrassenlandschaft mit Hilfe von Fernerkundungsdaten erfasst 
und kartiert werden kann Abb. 2. Als Referenz diente hierbei eine erste photogram-
metrische Kartierung aus den 1980er Jahren anhand von Luftbildern.11 Emily Vella12 
konnte zeigen, dass offene, d.h. frei verfügbare Luft- und Satellitenbilder, aber auch 
vom Geodatenportal Graubündens bereitgestellte digitale Geländemodelle, histori-
sche und thematische Karten etc. eine detaillierte manuelle Kartierung der Terrassen 
erlauben. Daraus ergeben sich strukturelle Einblicke in die räumliche Verteilung 
unterschiedlicher Terrassenformen sowie in Zusammenhänge zwischen Terrassen 
und natürlichen wie künstlichen Wasserläufen. Darauf aufbauend entwickelte Pie-
rina Roffler13 teilautomatisierte Verfahren in GIS, um Terrassenkanten standardisiert 
aus LiDAR-Geländemodellen zu extrahieren Abb. 2. Beide Arbeiten erzielten gute 
Ergebnisse an den unteren, steileren Hangbereichen, wo klar gestufte Terrassen das 
Landschaftsbild prägen. An den flacheren Hangbereichen oberhalb der Trogschulter, 
auf der sich die Mottata und auch die Motta befinden, erzielten die entwickelten Ver-
fahren nur teilweise gute Ergebnisse, da in diesen Bereichen die Grenzen zwischen 
natürlicher Topographie und anthropogener Überformung fliessend sind. Beide Mas-
terarbeiten dienten in erster Linie der Methodenentwicklung; eine breite Anwendung 
zur systematischen Kartierung der Terrassen steht noch aus.

6.3.3 Geophysikalische Prospektion
Im Allgemeinen dienen geophysikalische Prospektionsmethoden, die einen zerstö-
rungsfreien Blick in den Untergrund erlauben, zur Vorauswahl archäologisch interes-
santer Bereiche und potenzieller Grabungsflächen. An ausgewählten Stellen nutzten 
wir die Gleichstrom-Geoelektrik, um Hinweise auf den inneren Aufbau der Terras-
sen zu erhalten. Diese geophysikalische Prospektionsmethode (Electrical Resistivity 
Tomography, ERT) bildet über unterschiedliche elektrische Leitfähigkeiten vorhan-
dene Wechsel im Untergrund ab, die in stratigrafischen Veränderungen oder auch 
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Steinsetzungen oder Mauern begründet sein können. Damit liess sich entscheiden, 
auf welchen der untersuchten Terrassen die Anlage eines Testschnittes lohnenswert 
schien. Bei den Messungen zeigen sehr steinreiche Bereiche im Untergrund hohe 
Widerstandswerte (Abb. 5 rot dargestellt, Kap. 6.4), während kolluvial verlagertes 
feines Bodenmaterial aufgrund eines höheren Wasserspeichervermögens geringere 
Widerstandswerte aufweist (Abb. 5 blau dargestellt). Verwendet wurde ein Geo-
tom-System mit bis zu 100 Elektroden. Zur genauen Lokalisierung von Anomalien 
wurden die Profile mit einem GNSS-System eingemessen. Die Messdaten wurden 
unter Einbeziehung der Topografie mit der Software RES2DINV (Standard-Inversion) 
verarbeitet und dargestellt. 

6.3.4 Bodenprospektion und Analytik 
6.3.4.1 Feldarbeit und Bodenstandardanalysen
Die Bodenprospektion wurde mittels Bohrgerät wie Pürckhauer-Bohrstock und 
Schneckenbohrer (Typ Edelman) durchgeführt, so dass an Ort und Stelle möglichst 
zügig ein erster Eindruck des Schichtenaufbaus gewonnen werden konnte. Wir nutz-
ten den Edelman-Bohrer bevorzugt immer dann, wenn grössere Mengen an Boden-
material für die Gewinnung von datierbaren organischen Resten benötigt wurden. An 
ausgewählten, repräsentativen Standorten wurden Sondageschnitte bzw. Geoprofile 
händisch angelegt, um u.a. auch ungestörte Bodenproben entnehmen zu können. 
Verschiedene schichtdifferenzierende, bodenchemische und -physikalische Stan-
dardparameter14 wurden im Labor der Universität Heidelberg sowie in einem externen 
Auftragslabor15 bestimmt.

6.3.4.2 Mikromorphologische Untersuchungen 
Mit mikromorphologischen Untersuchungen (Dünnschliffanalysen von Böden und 
Sedimenten) wurden die Genese und Zusammensetzung der Böden der drei Standor-
te Fortezza-Vorfeld (S1), Chantata (S2) und Mottata-Fuss (S3) auf Mikroebene genau-
er charakterisiert. Dazu wurden ungestörte Proben als Kubiena-Boxen in Profilen  
entnommen. Von S1 wurden vier Dünnschliffe, von S2 fünf und von S3 einer angefer- 
tigt. Die Proben wurden luftgetrocknet, mit Polyesterharz imprägniert und in Dünn-
schliffe von 6 × 8 cm Grösse verarbeitet.16 Sie wurden unter einem Mikroskop (Olym-
pus BX 51; Zeiss Jenalab Pol) bei 600-facher Vergrösserung jeweils mit planpolari-
siertem (PPL) und gekreuzt polarisiertem Licht (XPL) nach gängiger Terminologie  
beschrieben.17

Abb. 2: Ramosch 2023. Beispiel für  
die teilautomatisierte Analyse von LiDAR- 
Daten in GIS, in deren Rahmen das 
gesamte Gelände in zwei Klassen eingeteilt 
wird, woraus sich mögliche Terrassen 
ergeben. Hellgrün: eher flaches Gelände, 
dunkelgrün: stark geneigtes Gelände 
(Roffler 2020). Zum Vergleich rechts in 
blau: photogrammetrisch kartierte 
Terrassenkanten (Raba 1996). Zur Lage 
im Untersuchungsgebiet siehe weisses 
Rechteck in Abb. 1.
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6.3.4.3 Archäobotanische Analysen
Holzkohlereste konnten bei entsprechender Grösse entweder gleich im Gelände 
oder später im Labor per Nasssiebung aus den Bodenmischproben gewonnen wer-
den. Die Fragmente einiger Standorte wurden hinsichtlich der Holzart mikroskopisch 
analysiert,18 genauso wie weitere verkohlte Makroreste (Getreidekörner).19 Ziel der 
Makrorestanalysen war zum einen, datierbares Material für 14C-Analysen zu gewinnen, 
und zum anderen, Hinweise auf die Vegetation, den Anbau und die Ernährung in der 
Vergangenheit zu erhalten.

Da im Bereich der Bewässerungsrinne von S3 schon im Dünnschliff mehrere Pollen-
körner zu erkennen waren, bot sich eine pollenanalytische Untersuchung an. Die 
Probe wurde entsprechend der gängigen Aufbereitungsmethoden im HF-Labor der 
Physischen Geographie der Universität zu Köln aufbereitet.20 Der Pollen wurde unter 
einem Durchlichtmikroskop Zeiss Jenalab Pol mit einer Auflösung von 600 × ausge-
zählt. Zur Bestimmung wurden eine Referenzsammlung sowie gängige Bestimmungs-
literatur genutzt.21 Des Weiteren wurde auch eine Probe für eine 14C-Pollendatierung 
aufbereitet22, da weiter kein datierbares Material aus der Bewässerungsrinne gebor-
gen werden konnte. Diese wurde im Labor der ETH Zürich gemessen.

6.3.5 Radiokarbondatierung
Für die Altersbestimmung der in Abb. 3 aufgeführten Proben wurden Radiokohlen-
stoff-AMS-Datierungen von Isotoptech Zrt. in Debrecen (HU) (Laborcode DeA), vom 
Labor für Ionenstrahlphysik der ETH Zürich (Laborcode ETH) und vom Curt-Engel-
horn-Zentrum für Archäometrie, Mannheim (D) (Laborcode MAMS) durchgeführt. Die 
Daten wurden mit OxCal 4.4.23 auf der Grundlage von IntCal2024 kalibriert.

6.4 Ergebnisse und Interpretation

6.4.1 Chantata: Sektor 2 (S2) – eine hoch gelegene, markante Terrassenanlage
Die Terrassenfläche S2 ist nach Südosten exponiert. Sie ist ca. 75 m breit, ca. 7,5 m 
tief und fällt durch ihre zum Hang eingezogenen Enden besonders auf Abb. 4. Sie 
wird seit Jahrhunderten als Wiese genutzt.25 Erste Forschungen in diesem Bereich 
wurden bereits an anderer Stelle beschrieben.26 Hier werden neben einer kurzen 
Zusammenfassung einige neue Ergebnisse präsentiert.

6.4.1.1 Geophysikalische Prospektion
Über die Terrassenfläche sowie den angrenzenden Ober- und Unterhangbereich wur-
den verschiedene Geoelektrik-Profile gelegt. Sie zeigten stets in derselben Position 
eine «schwimmende» Anomalie, die wir als mögliche Terrassenmauer interpretierten 
Abb. 5. Dies wurde durch Ausgrabungen bestätigt, die einen Steinwall freilegten.27

6.4.1.2 Bodenkundlich-mikromorphologische Ergebnisse
Auf der Terrasse hat sich ein rezenter Humushorizont (Ah) entwickelt28 (dort 
auch 14C-Daten) Abb. 6. Aufgrund seiner höheren Mächtigkeit als vergleichbare  
Ah-Horizonte unter Wiese und seiner Abnahme ausserhalb der Terrasse gehen wir 
davon aus, dass sich der Horizont in einem reliktischen (d.h. ehemaligen) Bodenbe-
arbeitungshorizont (rAp, ca. 5 – 25 cm) entwickelt hat. Er grenzt sich deutlich anhand 
des niedrigeren Steingehalts von der obersten kolluvialen Lage M1 ab. Die kolluvialen 
Lagen bestehen zumeist aus der Korngrösse stark lehmiger Sand (Sl4) bis sandig  
lehmiger Schluff (Uls) mit einem Anstieg des Tongehalts auf bis zu 16 % im unteren 
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Abb. 3: Ramosch 2023. 14C-Datierungen 
von ausgewählten verkohlten organischen 
Resten (bis auf Pollen) aus Bohr- und 
Grabungsprofilen an der Chantata, der 
Fortezza und der Mottata. 

calBC: kalibriertes Alter v. Chr.
calAD: kalibriertes Alter n. Chr.

Ereignis Nr. / 
Fund Nr.

Labor Nr. Probenname, Kurzbeschreibung 14C-Alter kalibriertes 
Datum (2 Sigma)

Material

Chantata

45205 / 108rk MAMS-42683 Chantata Ch2, HK15, M2 2495 ± 21 BP 771 – 543 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 83rk MAMS-33966 Chantata 1, M2 2527 ± 22 BP 788 – 549 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 113rk MAMS-44738 Chantata Ch2, HK20, M3 3642 ± 26 BP 2134 – 1929 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 115rk MAMS-44740 Chantata Ch2, HK26, fAp 2728 ± 26 BP 920 – 815 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 121rk MAMS-42682 Chantata Ch2, HK11, fAp 2750 ± 23 BP 971 – 826 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 84rk MAMS-33967 Chantata Ch2, fAp 3340 ± 23 BP 1728 – 1534 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 119rk MAMS-44739 Chantata Ch2, HK24, M3 3711 ± 27 BP 2200 – 1986 calBC Holzkohle (unbestimmt)

Fortezza

45205 / 1 DeA-10531 Fortezza P2, M1, 20 cm (Bohrung) 4501 ± 27 BP 3349 – 3098 calBC Holzkohle (Abies)

45205 / 12 DeA-10523 Fortezza P11, M4, 92 cm (Bohrung) 3563 ± 26 BP 2017 – 1777 calBC Holzkohle (Picea/Larix)

45205 / 14 DeA-10525 Fortezza P12, M2, 38 cm (Bohrung) 4018 ± 26 BP 2618 – 2468 calBC Holzkohle (Pinus)

45205 / 20 DeA-10527 Fortezza P17, M2, 123 cm (Bohrung) 5005 ± 30 BP 3945 – 3656 calBC Holzkohle (Pinus)

45205 / 7 DeA-10520 Fortezza P5, M2-Cv, 68 cm, (Bohrung bei S1) 3346 ± 27 BP 1733 – 1536 calBC Holzkohle (Picea/Larix)

45205 / 66 DeA-30524 Fortezza S1, Ah, 15 cm (Schnitt) 437 ± 21 BP 1430 – 1475 calAD Holzkohle (Pinus)

45205 / 45a DeA-30527 Fortezza S1, M1, 27 cm (Schnitt) 2153 ± 29 BP 353 – 55 calBC Holzkohle (unbestimmt) 

45205 / 42 DeA-15707 Fortezza S1, M2, 45 cm (Schnitt) 2631 ± 20 BP 820 – 785 calBC Holzkohle (Maloideae)

45205 / 48 DeA-13972 Fortezza S1, M2-Cv, 65 cm (Schnitt) 3410 ± 23 BP 1862 – 1624 calBC Holzkohle (unbestimmt)

Mottata

45205 / 187 ETH-126709 Mottata S3, M, 29 cm (Schnitt) 685 ± 23 BP 1276 – 1387 calAD Pollen

45205 / 99 ETH-102200 Mottata S3, M, 81 cm (Schnitt) 3276 ± 23 BP 1614 – 1501 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 153 ETH-118320 Mottata S3-2, Ah-M1 (Schnitt) 109 ± 22  BP 1687 – 1925 calAD Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 155 ETH-118322 Mottata S3-2, M2 (Schnitt) 2383 ± 23 BP 540 – 396 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 158 ETH-118323 Mottata S3-2, M2 (Schnitt) 2496 ± 23 BP 774 – 542 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 159 ETH-118324 Mottata S3-2, M3 (Schnitt) 3101 ± 23 BP 1428 – 1292 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 160 ETH-118325 Mottata S3-2, M3 (Schnitt) 3155 ± 23 BP 1498 – 1326 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 161 ETH-118326 Mottata S3-2, M4 (Schnitt) 3918 ± 23 BP 2471 – 2302 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 162 ETH-118327 Mottata S3-2, M5 (Schnitt) 4176 ± 24 BP 2884 – 2640 calBC Holzkohle (unbestimmt)

45205 / 155a DeA-35856 Mottata S3-2, M2 oben (Schnitt) 1651 ± 33 BP 262 – 537 calAD Verkohlte Hirse (Pan. miliaceum)

45205 / 158a DeA-36996 Mottata S3-2, M2 unten (Schnitt) 2467 ± 27 BP 760 – 421 calBC Verkohltes Getreide (unbestimmt)

71556 / 37 DeA-47223 Mottata BO11, 42 cm (Bohrung) 2085 ± 16 BP 158 – 46 calBC Holzkohle (Pinus)

71556 / 28 DeA-47223 Mottata BO10, 43 cm (Bohrung) 1042 ± 14 BP 993 – 1023 calAD Holzkohle (Pinus)

Bereich. Dieser Anstieg ist mit Lessivierung, d.h. der Verlagerung von Ton in den 
Unterboden, zu erklären, der auch in den Dünnschliffen anhand multilaminierter  
Tonkutane in den Porenräumen sichtbar wird Abb. 6. Die kolluviale Lage M1  
(25 – 45 cm) unterscheidet sich kaum vom nachfolgenden M2-Horizont (45 – 100 cm) 
und ist bisher nicht datiert.

Die M2-Lage (45 – 100 cm) aus der frühen Eisenzeit (788 – 549 calBC) dokumentiert 
eine weitere Nutzungsphase Abb. 3. Die Altersbestimmung wird durch den Fund 
einer eisenzeitlichen Scherbe im Nordprofil von M2 gestützt. Typisch für jüngere 
Kolluvien ist, dass sie Holzkohlen verschiedenen Alters enthalten, da das Boden-
material mehrfach umgelagert wurde, so auch hier mit einer bronzezeitlichen 
Datierung (2134 – 1929 calBC) Abb. 3. Die Kolluvien M1 und M2 bedecken eine ehe-
malige Oberfläche hinter dem genannten Steinwall, deren Werte für organischen  
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Abb. 4: Ramosch, Chantata 2023. 
Prägnant im Gelände hervortretende 
Terrasse Chantata mit Grabungs- 
schnitt S2 (gelb) und ERT-Messungen 
(rot). Im Text näher beschriebene 
ERT-Messung ERT 2 ist entsprechend 
markiert (weisse Linie). Weisse Quadrate 
markieren bereits von Raba 1996 in 
unmittelbarer Nähe untersuchte Terrasse 
mit neolithisch bis hallstattzeitlich 
datierter Holzkohle aus den Schichten.
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Abb. 5: Ramosch, Chantata 2023. 
Geoelektrische Tomographie der 
Chantata-Terrasse (Schwehn 2020, 
verändert). Deutlich erkennbar ist  
der isolierte Bereich höherer Wider-
standswerte (orange bis braun),  
der sich im Testschnitt als Steinwall 
herausstellte. Auch die Schichtung  
des Terrassenkörpers ist zu erahnen.

Geotom 2000-Messapparatur mit  
50 Elektroden. Elektrodenabstand 0.5 m, 
Elektrodenanordnung: Dipol-Dipol,  
5. Iteration.

Kohlenstoff (Corg, 2 Gew-. %) und Phosphat (414 ppm) erhöht sind; ebenfalls ist makro-
skopisch sichtbare Holzkohle zu erkennen. Aufgrund dieser geochemischen Signatur 
und passenden mikromorphologischen Merkmalen sowie Radiokarbondatierungen 
beschreiben wir diesen Horizont als ehemaligen Bodenbearbeitungshorizont fAp 
(971 – 826 calBC) Abb. 3. Um Bodenbearbeitung mikromorphologisch zu erkennen, 
bedarf es immer einer Kombination an Merkmalen29; diese ist in diesem Fall eindeutig 
gegeben. Schmutzige Ton-Schluff-Kutane und Sedimentkrusten sprechen für eine 
zeitweilig vegetationslose Oberfläche. Pseudomorphe Poren, die einst vorhande-
nes eingearbeitetes Pflanzenmaterial repräsentieren, weisen auf das Umgraben des 
Bodenmaterials hin. Teilweise sind in diesen noch Phytolithe (pflanzliche Silikat-
körper) von Pooideae (Unterfamilie der Süssgräser) enthalten, zu denen auch das 
Getreide gehört. Das eingearbeitete Pflanzenmaterial und die fragmentierten Pflan-
zen- und Holzkohlen sprechen für Begehung und Bearbeitung dieser Oberfläche. Es 
handelt sich hierbei um eine Merkmalskombination, die in rein rodungsbedingten 
Kolluvien nicht vorkommt.30 Die älteste kolluviale Ablagerung ist der M3-Horizont  
(2200 – 1986 calBC) Abb. 3; hier ist ein bronzezeitlicher Ursprung sehr wahrscheinlich. 
Auch bis in diese Tiefe sind im Dünnschliff zahlreiche fragmentierte Holzkohlen und 
verbrannte Würzelchen zu erkennen.
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Insgesamt ergibt sich eine komplexe Entwicklungsgeschichte der Terrasse, deren 
Formung in der Bronzezeit begann und vermutlich bis in die Neuzeit reichte und die 
unterschiedlich stark und auf unterschiedliche Weise genutzt wurde.31 Insbesondere 
sind hier die Nachweise zweier Ackerbauphasen hervorzuheben, die in die Bronze- 
und die Eisenzeit datieren. Für diese Phasen haben pollenanalytische Untersuchun-
gen in dieser Höhe Getreide nachgewiesen.32 Ein besonders interessantes Detail ist 
der erhaltene ehemalige Bodenbearbeitungshorizont (fAp-Horizont). In der Terras-
senforschung ist der Nachweis erhaltener Oberflächen äusserst selten, aber gerade 
an diesem Standort lassen sich mikromorphologisch die Spuren der Ackernutzung 
gut erkennen und von kolluvialen Ablagerungen abgrenzen. Der Anbau von Getreide, 
insbesondere Gerste, bis in höhere Lagen (über 1800 m ü.M.) war in den Alpen nicht 
ungewöhnlich.33 Auch im nördlich anschliessenden, humiden Montafon ist Gerste 
aus einer prähistorischen Höhensiedlung belegt34; dort reichten moderner Getreide-
anbau und Pflughorizonte bis auf 1300 – 1400 m ü. M.35 Makrorestuntersuchungen auf 
der Mottata könnten in Zukunft das letzte Puzzleteil für den Nachweis prähistorischen 
Getreideanbaus liefern. Die am Standort Chantata bisher eingesetzten Methoden 
bieten allerdings keine klaren Antworten auf die Frage von Jon Mathieu,36 wie denn 
die Bodenbearbeitung stattgefunden habe, ob Pflug, Grabstock oder Hacke verwen-
det wurden. Es gibt Pflugspuren in tieferen Lagen der Alpen bereits im Neolithikum, 

Abb. 6: Ramosch, Chantata 2023. 
Dünnschliffe von Mikromorphologie- 
Proben aus S2. 

Links: Multilaminierte Tonkutane in den 
Ablagerungen zeugen von sekundärer 
Tonverlagerung. 

Rechts: Schmutzige Ton-Schluff-Kutane 
weisen auf eine vegetationslose Ober- 
fläche hin. Ausserdem ist eine verkohlte 
Wurzel zu sehen, die in Zusammen- 
hang mit Feuertätigkeit, möglicherweise 
dem Abbrennen des Feldes oder  
dem Schwenden der Fläche zu sehen ist. 

Abb. 7: Ramosch 2023. Überblick der 
Arbeiten auf der Mottata, im nördlichen 
Umfeld und bei der Fortezza: Grabungs-
und Gebäudegrenzen (Frei 1958; blau), 
geophysikalische Messungen (ERT; rot), 
Bohrungen (weiss), 14C-datierte Boh- 
rungen (grün; Abb. 3) und gegrabene 
Profile (gelb; S1, S3 und S3-2). Im Text 
näher beschriebene ERT-Messungen 
sind entsprechend markiert.
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wie z.B. in Chur, Welschdörfli37 oder Sion, Anciens Arsenaux VS.38 Von Tieren gezo-
gene Pflüge aus Holz sind für Ramosch allerdings nicht zu belegen.

6.4.2 Vorfeld der Fortezza: Sektor 1 (S1) – ein vielfach überprägtes Gelände
Die Terrassen, die wir am Standort S1 im Vorfeld der Fortezza auf ca. 1500 m ü.M. 
untersuchten Abb. 7, sind morphologisch weniger stark ausgeprägt als am Standort 
Chantata. Das in einem Sattelbereich gelegene Gelände fällt recht flach nach Norden 
ein und wird heute als Wiese genutzt.

6.4.2.1 Geophysikalische Prospektion
Mehrere Geoelektrik-Messungen erbrachten keine auffälligen Anomalien, zeigten 
jedoch eine flächenhafte, geringmächtige kolluviale Überprägung des Geländes 
sowie eine Moränenauflage über Bündnerschiefer als anstehendem Gestein im tie-
feren Untergrund.

6.4.2.2 Bodenkundliche Ergebnisse
Zahlreiche Bohrungen entlang der Hänge bestätigten die unterschiedlich stark aus-
geprägte kolluviale Überdeckung aus umgelagertem Bodenmaterial. Ebenso wie 
am Standort Chantata waren Holzkohlefragmente als Relikte vergangener Feuer-
aktivitäten reichlich vorhanden. Einige davon datieren in die Zeit der neolithischen 
Lärchenwiesen Abb. 3. In mittlerer Hanglage wurde ein Bodenprofil (S1) dort angelegt 
Abb. 7, wo bereits 14C-Daten aus Bohrungen vorlagen, die eine zeitliche Verbindung 
zu den Siedlungsphasen der nahe gelegenen Mottata nahelegten Abb. 3.

Die Stratigraphie des Bodenprofils zeigt einen schluffig-sandigen Oberboden  
(Ah-M-Horizont) mit einem Corg-Gehalt von fast 7 % über einem ebenfalls schluffig-
sandigen Kolluvium M1 und einem lehmig-sandigen M2 Abb. 8. Sand dominiert auch 
das verwitterte Ausgangsmaterial (Cv), das hier aus stark lehmig-sandigem Bündner-
schiefer besteht. Vermutlich aufgrund der früheren Durchmischung mit humosem 
Bodenmaterial ist der Corg-Gehalt in M1 immer noch hoch (4 %). Er nimmt im unteren 
Teil des Bodenprofils mit 1,4 % in M2 stark ab auf einen Wert von 0,7 % im Cv-Horizont.

Der Gehalt an Gesamtphosphat ist im Oberboden mit fast 1000 ppm am höchsten, 
ist jedoch in M1 mit 500 ppm auch noch deutlich erhöht. Er sinkt auf einen Wert 
von 170 ppm im Cv-Horizont. Was das Alter betrifft, so datieren Holzkohlefragmente 
(Pinus-Typ) am Übergang des Ah-M-Horizonts zu M1 in das späte Mittelalter um 1450 
Abb. 3. M1 und M2 enthalten jeweils nennenswerte Mengen fragmentierter, makro-
skopischer Holzkohle, die in die frühe (M1) und späte Eisenzeit (M2; Holzart Maloideae, 
Kernobstgewächse) datieren. Am Übergang von M2 zum Cv-Horizont gibt es zwei 

Abb. 8: Ramosch, Vorfeld der Fortezza 
2023. Foto und Umzeichnung des 
gegrabenen Bodenprofils mit Schicht-
grenzen und Markierung der datierten 
Holzkohlen (weisse Dreiecke). Die in situ 
dokumentierte Brandschicht ist auf dem 
Foto unten rechts markiert bzw. gestri-
chelt verlängert (schwarz). Dünnschliff-
proben wurden entnommen (weisse 
Rechtecke), diese werden hier jedoch 
nicht weiter vorgestellt.
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bemerkenswerte Makrobefunde: a) eine in-situ-Brandschicht (Picea/Larix), die in die 
frühe bis mittlere Bronzezeit (1862 – 1624 calBC) datiert wird Abb. 3, und b) zahlreiche 
Steine, deren Platzierung als anthropogen (intentionelle Steinsetzung) oder natürlich 
(Überreste einer paläo-glazifluvialen Rinne) interpretiert werden könnte.

Um die Nutzung des Geländes an dieser Stelle näher zu bestimmen, wurden Dünn-
schliffe analysiert, die jedoch keine klaren Rückschlüsse ermöglichten und daher 
hier nicht näher vorgestellt werden. Eine ackerbauliche Nutzung kann allerdings 
anhand des Fehlens entsprechender mikromorphologischer Indikatoren, wie sie für 
die Chantata vorliegen, ausgeschlossen werden. Die Kombination der geoarchäolo-
gischen Merkmale deutet jedoch darauf hin, dass dieses Gelände unter ständigem 
anthropogenem Einfluss stand und nur selten Phasen der Stabilität erlebte. Dies 
wird durch erhöhte Phosphatwerte, die typischerweise mit menschlichen Eingriffen 
verbunden sind, sowie durch Hinweise auf Kolluviation bestätigt. Darüber hinaus 
steht die mittelbronzezeitliche Brandschicht am Übergang M2-Cv in guter zeitlicher 
Übereinstimmung mit der Frühphase der nahe gelegenen Höhensiedlung Mottata 
und stellt einen verlässlichen terminus post quem für die Entstehung der Schichten 
darüber dar. Feueraktivitäten zur Öffnung bzw. Offenhaltung des Geländes müssen 
häufig stattgefunden haben, was durch reichlich makro- und mikroskopische Pflan-
zenkohle in allen Horizonten belegt wird. Das Vorkommen von Kernobstgewächsen 
(Maloideae) ist untypisch im ansonsten von Nadelholz dominierten Spektrum der 
Holzarten. 

Aus archäologischer Sicht sind diese Ergebnisse bemerkenswert, da sich die Ter-
rassen in unmittelbarer Nähe der historischen Befestigungsanlage Fortezza und 
unweit der prähistorischen Siedlung auf der Mottata befinden. Die von Jürg Rageth39 
geäusserte Hypothese, dass sich auf einigen der Fortezza-Terrassen prähistorische 
Hausbauten befunden haben könnten, sollte bei künftigen Feldarbeiten im Hinblick 
auf die mögliche Nutzung des Terrains berücksichtigt werden. Die grossen verebne-
ten Flächen, die eine Ausnahme in der Terrassenlandschaft von Ramosch darstellen, 
waren in jedem Fall prädestiniert für räumlich ausgedehnte, nicht-ackerbauliche 
menschliche und / oder tierische Präsenz. 

6.4.3 Fuss der Mottata: Sektor 3 (S3) – ein komplexes Bewässerungssystem
Unterhalb der Mottata an einer geologischen Verwerfung befindet sich der feuchte 
Bereich eines Quellaustritts. Eine gut erhaltene Bewässerungsrinne führt den Hang 
entlang leicht abfallend von Nordwest (aus Richtung Motta) nach Südost (in Richtung 
Mottata) auf diese Stelle zu. Die Grabung zweier Testschnitte (S3 und S3-2) sollte 
Erkenntnisse über die Geschichte und Funktion dieser besonderen Lokalität liefern 
und Hinweise, ob die Quelle und die Rinne auch in der Prähistorie von Bedeutung 
waren und in Zusammenhang mit der Wasserversorgung der Höhensiedlung auf der 
Mottata gestanden haben könnten. Bewässerungssysteme sind ein typisches Ele-
ment der Kulturlandschaft in Ramosch und Umgebung und wurden jahrhundertelang 
genutzt. Historische Quellen belegen ihr Vorhandensein ab dem 14. Jahrhundert.40 

6.4.3.1 Geophysikalische Prospektion
Im Bereich der Bewässerungsrinne wurde ein Messprofil angelegt, um Modifikationen 
des Untergrundes zu detektieren. Die oberflächennahe Anomalie im Hangknick stellte 
sich bei der folgenden Grabung als Steinsetzung heraus, die die Rinne stabilisierte 
Abb. 9.
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6.4.3.2 Bodenkundlich-mikromorphologische und archäobotanische Ergebnisse
In einem ersten Schritt wurde die Bewässerungsrinne innerhalb des Schnittes S3 
freigelegt, die den Hang entlang verfolgt werden konnte. Ein Dünnschliff im Übergang 
des kiesig-steinigen Rinnenbodens in ein älteres Kolluvium belegt das Vorhanden-
sein von Wasser und einen erstaunlich hohen Pollengehalt Abb. 10. Die Auswertung 
einer weiteren Pollenprobe aus der Rinne ergab passend zur Bewässerungsfunktion 
eine umgebende offene Landschaft mit Wiesen und Weiden von einer hohen Bio-
diversität, einschliesslich Kräutern wie Zungenblütler, Korbblütler (darunter auch 
Flockenblumen), Gräser sowie Dungsporen (Sporormiella und Podospora). Die  
Pollenkonzentration war so hoch, dass die Rinne mit Pollenkörnern 14C-datiert werden 
konnte (1276 – 1387 calAD) Abb. 3. Dieses Alter stimmt gut mit den historischen Zeug-
nissen überein. Das Kolluvium, in das die Rinne eingetieft wurde, enthält dagegen 
bronzezeitliche Holzkohlen (1614 – 1504 calBC). 

Aufgrund dieses Datums war anzunehmen, dass die menschlichen Aktivitäten in die-
sem Bereich, wie auch an anderen untersuchten Standorten, deutlich weiter zurück-
reichten. Der deshalb angelegte zweite Grabungsschnitt (S3-2) legte verschiedene 
homogen-graue Schüttungen frei Abb. 11, die zunächst keine grosse zeitliche Tiefe 
vermuten liessen. Das Vorhandensein von zahlreichen Holzkohlen zusammen mit 
Makrorestuntersuchungen und ihre 14C-Datierungen zeigten dann aber, dass es sich 
um verschiedene Phasen und Intensitäten handelte, die vom Endneolithikum bis in 
die Neuzeit spannen Abb. 3. Verkohlte Getreidereste (nicht näher bestimmbar), die 
in die frühe Eisenzeit und daher in eine der Hauptbesiedlungsphasen der Mottata 
datieren, sind vermutlich als Siedlungsabfälle zu deuten. Das Gleiche gilt für spät-
römerzeitliche bis frühmittelalterliche verkohlte Getreidereste (Hirse) Abb. 3.

Unsere bisherigen Ergebnisse bestätigen demnach die Vermutung der besonderen 
Bedeutung des Quellaustritts im Zusammenhang mit der Höhensiedlung. Die Bewäs-
serungsrinne in ihrer derzeit nachweisbaren sichtbaren Struktur datiert allerdings ins 
Hochmittelalter, im Einklang mit historischen Quellen.41

6.4.4 Mottata – eine Höhensiedlung der Bronze- und Eisenzeit
Aufgrund der zentralen Lage im Untersuchungsgebiet und der beobachteten Zusam-
menhänge mit Ackerterrassen und Bewässerungsanlagen rückte in den letzten Jah-
ren auch der Fundort Mottata selbst in den Fokus unserer Untersuchungen. Aus den 
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Abb. 9: Ramosch, Fuss der Mottata 2023.
Geoelektrische Tomographie im Bereich 
der Bewässerungsrinne. Deutlich erkenn- 
bar ist die talseitige Befestigung der Rinne 
durch grosse Steine. Der Bereich niedriger 
Widerstände im Untergrund (blau) erklärt 
sich möglicherweise mit stark zersetztem, 
stark wasserhaltigem Bündnerschiefer.

Geotom 2000-Messapparatur mit  
50 Elektroden. Elektrodenabstand 0.5 m,
Elektrodenanordnung: Dipol-Dipol,  
3. Iteration
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Abb. 10, links: Ramosch, Fuss der Mottata 
2023. Profil S3 mit mikromorphologischer 
Beprobung im Bereich der eingetieften 
Bewässerungsrinne.

Abb. 11, rechts: Ramosch, Fuss der 
Mottata 2023. Der im Bild gezeigte untere 
Teil des Grabungsschnitts S3-2 weist 
eine Schichtabfolge mit grosser zeitlicher 
Tiefe auf (siehe Abb. 3). 

Ausgrabungen der 1950er Jahre42 waren mehrere Besiedlungsphasen und Stein-
gebäude der Höhensiedlung bekannt, die während der Bronze- und der Eisenzeit 
den Sporn oberhalb des Inntals belegte. Die Auswertung der komplexen Stratigra-
phie des Fundortes durch Lotti Stauffer, heute Isenring, blieb unpubliziert;43 später  
wurden ausgewählte Fundgattungen näher untersucht.44 Damit liess der Kenntnis-
stand noch Raum für weitere Forschungen, insbesondere zu den Bereichen ausser-
halb der damaligen Grabungsschnitte, die trotz ihrer Ausmasse nur einen Teil der 
Kuppe erfassten.

Ziel war es daher, mehr über die Ausdehnung, Struktur und Entwicklung der Siedlung 
zu erfahren. Zudem sollten die Grabungsschnitte und Baubefunde der 1950er Jah-
re genauer lokalisiert werden. Diese waren damals zwar lokal präzise eingemessen 
worden, doch liess sich der publizierte Plan nicht ohne Weiteres zum Landeskoor-
dinatensystem in Beziehung setzen, zumal die Grabungen auch die Topographie 
des Fundortes leicht verändert hatten (Aushub). Da der Fundort unter Schutz steht, 
konnten weitere Untersuchungen nur nicht- bzw. minimalinvasiv erfolgen. Die geo-
physikalische Prospektion und die Bohrungen ermöglichten neue Einblicke in die 
Struktur und Nutzung des Siedlungsortes Abb. 7.

6.4.4.1 Geophysikalische Prospektion
Ausgehend von der höchsten Erhebung der Kuppe, wo ein Teil des alten Schnittes 
vermutet wurde, wurden entlang vorhandener Lichtungen im Baumbestand Geo-
elektrik-Profile angelegt, die jeweils mehrere Geländestufen abdeckten und teils bis 
an die beobachteten Grenzen des Plateaus heranreichten. Wo der Bewuchs dies  
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erlaubte, wurden zwei weitere Profile angelegt. Schon hierbei wurde deutlich, dass 
sich um die zentrale Kuppe mehrere gestuft angeordnete Freiflächen gruppieren, 
vor allem in Richtung Westen, Südwesten, Süden und Südosten, die für eine Bebau-
ung geeignet gewesen wären und die die bisher bekannte Siedlungsfläche deutlich 
erweitern.

Die ERT-Profile ergaben lokal Hinweise auf grössere Verebnungen, erkennbar an 
durchgängigen Schichten von Feinmaterial über dem unregelmässigen Anstehenden. 
An verschiedenen Übergängen von einer Geländestufe zur nächsten sowie am Rand 
des Plateaus konnten zudem Stützmauern vermutet werden Abb. 12. Auch wenn  
klare Belege fehlen, deutet dies auf die planmässige Anlage von Terrassen unter 
Ausnutzung der topographischen Gegebenheiten hin, die für eine Bebauung, wie 
sie bei der Ausgrabung dokumentiert wurde, geeignet gewesen wäre. 

Um mögliche Siedlungsbefunde auf diesen Terrassen festzustellen, bieten sich ande-
re geophysikalische Prospektionsmethoden an. Erste Magnetik-Messungen 2023 
auf ausgewählten Testflächen erbrachten noch keine klaren Ergebnisse. Sie wurden 
jedoch im folgenden Jahr durch weitere Messungen auf grösserer Fläche ergänzt, 
deren Auswertung noch aussteht.

6.4.4.2 Bodenkundliche Ergebnisse
Bohrsondagen ermöglichten einen Einblick in die Stratigraphie an ausgewählten 
Standorten auf dem Plateau. Erschwert wurden Bohrungen und Probenahme durch 
die äusserst trockenen Bodenverhältnisse. Flächenhaft auf der gesamten Kuppe und 
auf einigen der Verebnungen zeigte sich eine bereits von Benedikt Frei45 in meh-
reren Grabungsprofilen identifizierte, sehr dunkle «Kulturschicht» in ca. 15 – 40 cm  
Tiefe, durchsetzt mit Grobgestein (zum Teil Moränenmaterial) sowie Tierknochen-, 
Tierzähnen-, Keramik- und Holzkohlefragmenten. Wenig überraschend ist also 
davon auszugehen, dass der Fundplatz sich weiter ausdehnte als bisher bekannt. 
In der Anzahl limitierte 14C-Datierungen von Makro-Holzkohlen (Holzart Pinus) 
aus ausgewählten Bohrstandorten belegen menschliche (Feuer-)Aktivitäten auch 
nach den Hauptbesiedlungsphasen der Mottata, nämlich in der späten Eisenzeit 
(158 – 46 calBC) und im Hochmittelalter (993 – 1023 calAD) Abb. 3.

Die bisherigen Ergebnisse deuten also darauf hin, dass die Höhensiedlung in ihrer 
Hauptnutzungsphase grosse Teile des Plateaus nutzte, die zu diesem Zweck teils 

Abb. 12: Ramosch, Mottata 2023. 
Geoelektrische Tomographie einer Ver- 
ebnung südöstlich der Steingebäude  
(ERT 2, Abb. 7). Erkennbar ist wiederum 
die horizontale Schichtung unter- 
schiedlich leitfähiger Substrate. Am Ende 
der Verebnung bei ca. 12 m ist analog  
zur Chantata-Terrasse ein Bereich 
höherer Widerstandswerte erkennbar, 
der eine Mauer darstellen könnte.  
Aufgrund der zum Messzeitpunkt ausser- 
gewöhnlichen Trockenheit sind die 
Widerstandswerte der Bodendecke  
sehr hoch.

Geotom 2000-Messapparatur mit  
100 Elektroden, Elektrodenabstand 0.5 m, 
Elektrodenanordnung: Dipol-Dipol,  
3. Iteration
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verebnet wurden. Zudem wurde dieser gut nutzbare und mit einem leicht zu kontrol-
lierenden Zugang sowie einer natürlichen Wasserzufuhr (siehe oben) ausgestattete 
Siedlungsplatz im Laufe der Zeit immer wieder aufgesucht und auf verschiedene 
Arten und unterschiedlich intensiv genutzt. Die verwendeten nicht- bzw. minimal-
invasiven Methoden ermöglichen jedoch nur begrenzte Einblicke in diese komplexe 
Geschichte.

6.5 Zusammenfassung und Ausblick
Die verschiedenen in den letzten Jahren untersuchten Standorte im vertikalen 
Landnutzungssystem von Ramosch waren fraglos Elemente einer zusammenhän-
genden Kulturlandschaft, die seit der Prähistorie über verschiedene Zeitstufen 
hinweg genutzt wurde. Dies haben die durch Altersdatierungen belegten, teils 
zeitgleichen Spuren menschlicher Eingriffe und Aktivitäten an den verschiedenen 
Standorten und Höhenstufen aufgezeigt. Umgekehrt lässt das bisherige Fehlen von 
Datierungen aus manchen Zeitstufen mit einer gewissen Vorsicht auch auf Unter-
brüche der Landnutzung schliessen, wobei allerdings das begrenzte Ausmass der 
bisherigen Untersuchungen zu berücksichtigen ist.

Weitere Aufschlüsse versprechen wir uns von den Ergebnissen der Feldkampagne 
im August 2024. So lassen neue Magnetik-Messungen auf der Mottata weitere 
Siedlungsbefunde auf dem Plateau erwarten. Zudem haben sich frühere Hinweise 
verdichtet, nach denen auch das Vorfeld der Fortezza nicht frei von menschlichen 
Spuren ist – in welchem Zusammenhang diese stehen, ist gegenwärtig noch offen. 
Eine Brücke zur Alpwirtschaft wird schliesslich die Untersuchung des Maiensässes 
von Chant Dadaint schlagen, dessen bekannte Nutzungsgeschichte sich bislang 
auf den historisch belegten Zeitraum seit dem 18. Jahrhundert beschränkt.46 Es 
wäre keine Überraschung, wenn menschliche Aktivitäten auch hier, analog zu allen 
anderen bisher untersuchten Standorten, viel weiter zurückreichen.

So sollen sich künftige Arbeiten des TERRA-Projekts der Klärung offener Fragen 
und ungeprüfter Hypothesen widmen, insbesondere den noch bestehenden 
Widersprüchen zwischen historischen Erkenntnissen und geoarchäologischen 
Befunden.47 Besonders aufschlussreich, aber womöglich schwierig durchführbar, 
wäre ausserdem eine Untersuchung der bekannten Grabungsprofile der Altgra-
bung im Bereich der Mottata mit den Möglichkeiten heutiger naturwissenschaft-
licher Analytik, wie sie schon an den Standorten S1, S2 und S3 zur Anwendung 
kam. Schliesslich sollen die bisher dokumentierten, noch recht fragmentarischen 
Zeugnisse menschlicher Aktivitäten oberhalb des heutigen Ramosch synthetisch 
in eine Gesamtdarstellung der longue durée dieser bemerkenswerten Kulturland-
schaft zusammengefügt werden.
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